
Für Stuttgart als Landeshauptstadt, Großstadt und wirtschaftliches Kraftzentrum ist Bildung eine große Her-
ausforderung. Gleichzeitig bietet Stuttgart viele Chancen. Dies wollen wir zusammenbringen, um jedem Kind 
und Jugendlichen die besten Möglichkeiten zu geben, den eigenen Bildungsweg zu finden.

Schwerpunkte einer guten Schulversorgung in Stuttgart sind für uns:

Ganztagesschule und –betreuung: Individuelle Förderung
Jedes Kind hat andere Wünsche, Bedürfnisse und Interessen. Die Betreuung über den klassischen Unterricht 
hinaus kann aus unserer Sicht den Erziehungsauftrag der Eltern nicht ersetzen, kann aber den Alltag von 
Kindern sinnvoll gestalten und ihre Interessen fördern. Jedes Kind soll individuell so gefördert werden, dass 
es alle Chancen hat. 

Wir setzen uns daher ein für:

•	 ein Nebeneinander von verbindlichen Ganztagesschulen und flexiblen Betreuungsangeboten am 
Nachmittag in Form einer offenen Ganztagesschule. Wichtig ist dabei ein zuverlässiger, planbarer 
Rahmen für Schulleitungen, Schulträger, Schülerinnen, Schüler und Eltern. Die offene Ganztagesschule 
ist als Schulform ins Schulgesetz aufzunehmen

•	 eine Einbeziehung von Angeboten von Vereinen, Kunst- und Musikschulen in das Ganztagesangebot
•	 Schulen sollen selbständiger geeignetes Personal auswählen können
•	 Eltern sollen die Grundschule für ihre Kinder frei wählen dürfen. Dafür sollen die Schulbezirke 

abgeschafft und die Entscheidung darüber, welches Kind aufgenommen wird, der jeweiligen Schule 
auf Basis nachprüfbarer Kriterien übertragen werden

Schulgebäude und Ausstattung: Bildung braucht Platz und Zukunft
Viele Schulgebäude in Stuttgart sind in die Jahre gekommen oder bieten nur ein unzureichendes Raumangebot. 
Bildung braucht im eigentlichen Sinne freie Räume, um zu gelingen. Die digitale Ausstattung an den meisten 
Schulen ist nicht zeitgemäß und bietet keine geeignete Grundlage für den Einsatz moderner Methoden. Wir 
können es uns nicht leisten, auf die Möglichkeiten zu verzichten, welche die Digitalisierung in der Bildung 
bietet. Wir müssen die Bildung in die Lage versetzen, die Schüler fit für die Zukunft zu machen.
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Wir fordern daher:

•	 Eine Bestandserhebung der Sanierungsbedarfe und der digitalen Ausstattungen
•	 Offene Gespräche mit den am Schulleben Beteiligten in den jeweiligen Schulen
•	 Eine nachvollziehbare und transparente Prioritätenliste für die Sanierungsvorhaben und den 

digitalen Ausbau der nächsten Jahre
•	 Die Befolgung dieser Prioritätenliste in den kommenden Haushaltsjahren
•	 Eine Änderung der Förderpolitik der Landesregierung. Sanierung muss gleichwertig wie Neubau 

oder Erweiterung gefördert werden
•	 Eine Überprüfung der vorhandenen Räume darauf, ob sie für einen Ganztagsbetrieb geeignet 

sind oder ob es zusätzlicher Räume bedarf. Ganztagsbetreuung braucht hinreichend Raum. Das 
Klassenzimmer darf nicht zum alleinigen Aufenthaltsort der Kinder für den gesamten Schultag 
werden

•	 Eine Initiative der Landesregierung, die den zügigen Ausbau der digitalen Infrastruktur mit 
Breitbandanbindungen und Endgeräten fördert

•	 Eine Evaluierung und Auswahl der digitalen Methoden zur Unterstützung des Unterrichts und 
zur individuelleren Förderung der einzelnen Schüler

•	 Aus- und Fortbildung der Lehrer für den Einsatz der digitalen Möglichkeiten

Inklusion machbar und vernünftig umsetzen
Im Mittelpunkt der Inklusion muss nach Auffassung der FDP das Wohl jedes einzelnen Kindes stehen, denn 
jeder junge Mensch hat das Recht auf bestmögliche Bildung und Förderung. Dies gilt auch für Kinder mit 
Behinderung. Inklusion ist für uns nicht nur ein modisches Schlagwort, sondern eine wichtige Zukunftsaufgabe 
für die gesamte Gesellschaft. Dafür müssen die Grundlagen gesichert sein.

Wir fordern daher:

•	 Qualität geht vor Schnelligkeit. Die überhasteten Maßnahmen auf Landesebene führen zu einem 
Mangel an qualifiziertem, sonderpädagogisch fundiert ausgebildetem Personal. Es müssen deutlich 
mehr Sonderpädagogen ausgebildet werden

•	 Räumliche Veränderungen an Regelschulen: Für eine funktionierende Inklusion müssen diese 
barrierefrei gestaltet werden: Aufzüge, Rampen, rollstuhlgerechte Toiletten sowie Toiletten mit 
Wickeltisch sind notwendig. Zudem sind Leitsysteme für Blinde und Gehörlose einzurichten. 
Weiterhin ist ein Ruheraum notwendig, in den sich Schüler mit ihrer Inklusionshilfe zurückziehen 
können, wenn es ihnen gerade nicht möglich ist, dem Unterricht zu folgen

•	 Die Einsetzung einer unabhängigen Einrichtung zur wissenschaftlichen Begleitung der Umsetzung 
der Inklusion. Diese sollte insbesondere den besonderen Betreuungsbedarf und die barrierefreie 
Gestaltung der Schulen mit den Möglichkeiten des städtischen Schulträgers in Einklang bringen

•	 Den Erhalt von Sonderschulen und Behindertenwerkstätten für diejenigen, die sich dort wohlfühlen. 
Es gibt Menschen, die einer besonderen Förderung bedürfen – speziell in frühen Jahren
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Alle Schulen gleichberechtigt fördern
Die Gemeinschaftsschulen haben einen Platz im vielfältigen Bildungsangebot gefunden. Das Bildungsangebot 
sollte auch vielfältig bleiben. 

Dazu fordern wir:

•	 Die Privilegierung der Gemeinschaftsschule muss beendet werden. Es müssen verlässliche und faire 
Bedingungen insbesondere bei der Ausstattung der Schulen mit Lehrkräften und finanziellen Mitteln 
herrschen. Dies muss für alle Schulformen gleichermaßen gelten

•	 Dies betrifft vor allem die Größe der Klassenteiler, die für die Bedarfsberechnung der einzelnen 
Schulen bei Personal und sonstiger Ausstattung die zentrale Größe ist

•	 Vor einem weiteren Ausbau von Gemeinschaftsschulen in Stuttgart ist der Bildungserfolg der 
bestehenden Gemeinschaftsschulen zu evaluieren. Als relativ neue Schulform müssen diese ihre 
Qualität noch beweisen

Berufliche Bildung: Wir kämpfen für gute Möglichkeiten
Berufliche und akademische Ausbildung ist für uns gleichwertig. Leider hat sich in den vergangenen Jahren 
ein Paradigmenwechsel auf Landesebene vollzogen, der den Eltern suggerierte, dass berufliche Bildung 
Bildung zweiter Klasse ist. Stuttgart hat als wirtschaftlich starke Kommune den Bedarf an akademischen 
Qualifikationen und fachlich-praktischen Fähigkeiten gleichermaßen. Viele junge Menschen können mit 
einer individuellen beruflichen Ausbildung die Grundlage für einen gelungenen Lebensweg legen.

Wir fordern daher:

•	 Berufliche Bildungseinrichtungen dürfen nicht weiter zugunsten ideologischer Lieblingskinder der 
Landesregierung vernachlässigt werden

•	 Im Berufsschulbereich muss die Schließung kleiner Fachklassen beendet werden. Die Bildungsträger 
müssen sich auf sinnvolle Zusammenlegungen einigen können, ohne die Angebote zu streichen. 
Wir wollen die Ressourcen aus Einsparungsmöglichkeiten in der beruflichen Bildung halten und 
beispielweise in die Verbesserung des bestehenden Angebotes durch Zusatzqualifikationen 
investieren

•	 Berufsschulen dürfen mit der doppelten  Aufgabe der regulären beruflichen Bildung im Dualen 
System sowie sehr basisorientierten Kurse/Bildungsjahren für Flüchtlinge und sozial schwache 
Personen nicht alleine gelassen werden. Das Land muss neben einer auskömmlichen personellen 
Versorgung an Berufsschulen auch dafür sorgen, dass Zusatzqualifikationen in Zusammenarbeit 
mit qualifiziertem Personal in den Betrieben selbst angeboten werden, um die Berufsschulen zu 
entlasten

•	 Die Unterbringung auswärtiger Berufsschüler muss besser gefördert werden. Wir setzen und daher 
für ein Fördermodell nach bayerischem Vorbild ein

•	 Eine Stärkung der MINT-Fächer halten wir für unbedingt erforderlich. Das bedeutet z.B. keine 
Aufgabe von EG-Klassen zu Gunsten von SG-Klassen
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Bildung als Schlüssel zur Integration
Viele Menschen kommen nach Stuttgart, um ein Leben in Wohlstand und Frieden zu haben. Stuttgart hatte 
schon immer einen hohen Anteil von Menschen mit Migrationshintergrund. Als vielfältige Stadt gelingt das 
Zusammenleben hier gut, kommende Herausforderungen können wir mit diesen Erfahrungen meistern. Es 
hat sich gezeigt, dass Bildung und Spracherwerb die Schlüssel für eine solche Integration bedeuten. Wir 
müssen alles tun, um Kinder sowohl in den ersten Lebensjahren zu erreichen und ihnen einen guten Start in 
ihre Bildungskarriere zu ermöglichen, als auch ihnen später die besten Chancen für ihr berufliches Leben zu 
geben. Die Grundlagen dafür müssen gewährleistet sein.

Wir fordern daher:

•	 Die frühzeitige Erhebung des Sprachstandes und – bei  Bedarf – die gezielte Sprachförderung bereits 
im Kindergarten

•	 Den Ausbau und die Sicherstellung der räumlichen und personellen Versorgung der Internationalen 
Vorbereitungsklassen (IVK) an den Grundschulen

•	 Den Ausbau und die Sicherstellung der räumlichen und personellen Versorgung der IVKs und VKLs 
an Gymnasien

•	 Eine bessere Vernetzung von Sprachausbildung und Berufsausbildung, Wir setzen uns ganz konkret 
dafür ein, dass zügig Angebote mit Ausbildungsplänen erarbeitet werden, in dem die Ausbildungs- 
und Abschlussinhalte einschließlich Spracherwerb sowie die Vermittlung unseres kulturellen 
Werteverständnisses in einer einjährigen Ausbildung enthalten sind. Diese sollte qualifizierte 
Ausbildungsgänge nicht ersetzen, aber bei erfolgreichem Abschluss auf Teile der regulären dualen 
Ausbildung angerechnet werden können, vergleichbar mit den einjährigen Ausbildungsgängen im 
Pflegebereich

•	 Beendigung des unsinnigen Angebots von Oberstufen an Gemeinschaftsschulen. Diese werden zu 
Lasten der beruflichen Gymnasien organisiert 

•	 Sicherstellung der räumlichen und personellen Versorgung der Vorbereitungs-, Integrations- und 
Qualifikations- (VABO) Klassen in Stuttgart

•	 Sicherstellung des Bleibestatus für Menschen in Ausbildung
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